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Redaction und Ervedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Zauberbecher und die Perlenſchnur. 
(Fortſetzung.) 


Johann, Herzog zu Sagan, nennt die Chronik von Schle⸗ 
ſien einen Wüthrich. Er verſließ feine Gemahlin Scholaſtika, 
rinzeſſin von Sachſen⸗Lauenburg, nachdem er grauſam mit 
umgegangen war, nebſt ſeinen drei Söhnen. Seine 
Gemahlin ſtard in Armuth und großem Elend zu Naumburg, 


wurde aber ſpäter zu Sagan begraben. Einem Abt zu Sagan, 


einrich Underburk, ließ er, einiger Ermahnungen halber, die 
ügen ausſtechen. Gegen feine Unterthanen verübte er große 
Drannei. In feinem Uebermuth vermaß er ſich öfters zu 
*haupten: er werde nicht eher ſterben, dis der Thurm zu 
agan einſtürze. Als 1439, den Donnerſtag vor Faſtnacht, 
1 der Mor genſtunde der Thurm zum Erſtaunen aller Einwoh⸗ 
er der Stadt einſank, erinnerte ſich Herzog Johann feiner 
Otte, und bereitete ſich zum Tode vor, welcher binnen einigen 
agen exfolgte. 
6 Stin älteſter Sohn Balthaſar erhielt Sagan, fein dritte 
N ohn, Johann, Priebus zu feinem Antheil. Johann konnte 
n jeder Beziehung ein Sohn feines Vaters genannt werden. Er 
neigte ſich in dem Succeſſionskriege, zwiſchen Matthias von 
ngarn und Uladislab von Böhmen, zu Erſterem hin, und erhielt 
von dem Könige von Ungarn mehrere tauſend Gulden, um Trup⸗ 
— gegen die Polen zu werben. Als er deren dreitauſend bei⸗ 
ammen hatte, zog er heimlich und eilends vor Sagan, und über⸗ 
feinen Bruder Balthaſar, der als ein verſuchter Krieger die 
tadt gegen feinen Bruder vertheldigte, bis dieſer am Himmel: 
bahrtstage Feuerkugeln und brennendes Geſchoß hinein warf, 
Pe die Stadt in Flammen aufging. Als nun die Stadt 
N allen Orten brannte, flüchteten die Einwohner mit Weib, 
a der und Geſinde zum Soriſchen Thor hinaus, ihr Leben zu 
Se Auf der Boberbrücke begegnen fie dem Herzog Johann 
nd die ſer befiehlt feinen Leuten, die Flüchtlinge in den Bober 
Würden, welches unter kläglichem Jammergeſchtei vollbracht 


S Herzog Balthafar hielt ſich noch einige Tage in feinem 
1a loffe, übergab ſich aber, als er keine Rettung für ſich ſah, 
nem Bruder Johann, der ihm völlige Sicherheit verſprach. 
nan hielt er ſeine Zuſage nicht, ſondern ließ Herzog Balthaſar 
Dr Priebus bringen, dort in dem runden Thurme über der 
x eiſſe gefangen ſetzen, und ſo übel halten, daß er in kurzer Zeit 
br 8 des übeln Geruchs und an einer hinzugetretenen Krank⸗ 
ſtarb. Gleichzeitige Geſchichtsſchreiber meinen jedoch, daß 

hn habe erhungern laſſen. 
ef hen 308 Balthaſars Gemahlin, eine geborne Herzogin von 
zog Je ktieb Herzog Johann ins Elend. Nachdem nun Her⸗ 
* ohann in den Beſitz von Sachſen gekommen, ihm aber 
und 8 der an ſeinem Bruder begangenen Unthat die Verachtung 
er Haß der Stände und Fürſten Schleſiens wurde, ver⸗ 


2 


pfändete er, großer Schulden wegen, Sagan an die Brüder Ernſt 
und Albert von Sachſen. 

Er hatte früher durch Matthias von Ungarn Glogau erlangt, 
doch bewies ſich auch au dieſer Stadt ſeine Tyrannei, indem er 
zehn Rathsherren unter dem Vorwande, daß ſie das Volk zum 
Aufruhr gegen ihn gereizt hätten, im Schloſſthurm einſperren 
und erhungern ließ. Die Unglücklichen ſelbſt haben ihre Leiden 
mit Dinte, aus Lichtputzenſchwärze gemacht, aufgezeichnet. Kö⸗ 
nig Matthias von Ungarn, als er dieſe Grauſamkeit erfuhr, nahm 
ihm Glogau wieder ab und gab es ſeinem eigenen Sohne, Jo⸗ 
hannes Corvinus. Der akgeſetzte Herzog Johann zog darauf 
überall in der Irre umher, und wurde von Niemand gern ges 
ſehen und aufgenommen. König Uladislaus blieb fein unver⸗ 
ſöhnlichſter Feind; er überließ zwar 1500 der armen Gemahlin 
Herzog Johanns Steinau mit feinem Diſtrikt, doch mit der aus⸗ 
drücklichen Bedingung, daß ihrem Gemahl nichts davon zu 
Theil werden ſollte. Er würde zuletzt als ein Bettler geſtorben 
ſein, hätten ſich nicht ſeine Schwiegerſöhne, die Herzöge von 
Münſterberg, ſeiner angenommen, und ihm Wohlau eingeräumt, 
wo er ſich mit der Alchymie beſchäftigte, zuletzt aber ſein Leben 
in Reue und Buße 1504 beſchloß. Sagan blieb von der Zeit, 
wo es von Herzog Johann verpfändet ward, für immer in 
fremden Händen. 

In dem Fürſtenthum Oels, welches 1309 mit Konrad J., 
einem Sohn Heinrich III. von Glogau entſtand, zeichnete ſich 


durch ſeine vielen Räubereien und Plünderungen, welche er an 


feinen Nachbarn verübte, Konrad III. aus; er wurde deshalb 
von den Fürſten und Ständen Schleſtens ſeines Fütſtenthums 
entſetzt und ſtarb 1431 in Armnth. Konrad VII. und Kon⸗ 
rad; VIII., der vorigen Söhne, regierten anfangs gemeinſchaft⸗ 
lich nachdem aber Konrad VII. 1471 ſtarb, verkaufte Kon⸗ 
rad VIII. das ganze Fürſtenthum an König Matthias, und ber 
hielt ſich den Beſitz bis an ſein Ende vor. Er gerieth aber bei 
König Matthias ſpäter in üblen Verdacht verrätheriſcher Spio⸗ 
nerie und wurde deshalb 1475 aus Oels vertrieben. 1480 er⸗ 
hielt er es zwar durch die Gnade Königs Wladislav wieder, ſtarb 
aber 1492 unbeerbt, daher das Fürſtenthum an die Krone Böh⸗ 
men fiel. Jedoch traf König Uladislav mit dem Herzoge Hein⸗ 
rich von Münſterberg, Sohn Königs Podiebrad, einen Tauſch, 
indem derfelbe ihm feine Güter in Böhmen abtrat '), fo daß 
Oels nicht mehr in piaſtiſche Hände kam, ſondern bei den Nach⸗ 
kommen Podiebrads blieb, und ſpäter, nach dem Tode Karl 
Friedrichs, 1647, durch die Heirath ſeiner einzigen hinterlaſſenen 
Tochter, an die Herzöge zu Würtemberg gelangte. 


Unter den Herzögen zu Ratibor hebt die Chronik einen Her⸗ 


zog Johann beſonders heraus und ſagt von ihm Folgendes: 
vum das Jahr 1396 ſetzte König Wenzeslaus den Herzog 
Johann zu Ratibor aus Schlefien auf das Schloß Kaelſtein in 
Böhmen, da er zu des Kaiſers und Königs Blutgſerigkeit und 
Tyrannei wohl paßte. Beſagter Herzog Johann dat etliche 
böhmiſche vornehme Herren, daß ſie zu ihm auf das Schloß 
kommen und am heiligen Pfingſttage, den 21. Mai, die Suppe 


*) Siehe Einleitung I. Theil II. 


* — 346 — 
Da ſie auf ſein Begehr erſchienen, hat N 


mit ihm eſſen ſolten⸗ 
er ſie, ſammt allem ihren Gefolge und Geſinde, nach vollendetem 


Mittags mahl, durch feine gewaffneten Diener und mit eigener 
Hand jämmerlich ums Leben gebracht, welches die andern döh⸗ 
miſchen Herten mit höchſter Entrüſtung aufgenommen, und von 


der Zeit an ihn nicht mehr Herzog Hans, ſondern Meiſter Hans 
oder den grauenhaften Koch nannten, weil er fo übel ‚gemeijtert 
und den Gäſten eine fo unſchmackhafte Suppe bereiten laſſen. 

Den 13. Mai 1433 tödtete Herzog Niklas zu Ratibor in 
offener Fehde vor Ribnik feinen Vetter, Herzog Boleslaus zu 
Oppeln, der ein Mithelfer der Huſſiten war, die im Lande mit 
Rauben, Morden und Brennen großen Schaden gethan. Im 
Jahr 1516 ſtarb das Haus Ratibor mit drei kinderloſen Brü⸗ 
dern aus; das Fürſtenthum kam an Herzog Johann zu Oppeln 
und nach deſſen Abſterben ohne Erben fiel es 1532 an die Krone 
Böhmen. 

Oppeln zählte ſeine Herzöge bis in das Jahr 1497, wo 
Herzog Nikolaus II., der älteſte von drei Brüdern, die gemein⸗ 
ſchaftlich zuſammen regierten, auf dem Fürſtentage zu Neiſſe 
öffentlich auf dem Markte enthauptet wurde, weil er den Ober⸗ 
hauptmann in Schleſien, Herzog Kaſimir IV, zu Teſchen, und 
den Biſchof Johann von Roth im Fürſtenſaale verwundete, in 
der Meinung, Beide beabsichtigten feine Gefangennehmung, ob⸗ 
wohl es nur auf einem Irtthum des Herzogs Nikolaus beruhte. 
Er flüchtete ſich nach der Verwundung jener Beiden in die St. 
Jakobskirche und proteſtirte gegen alles gewaltthätige Richten 
und Urteln gegen ihn, als einen Herzog in Schleſien, über wel⸗ 
chen nur der König das Recht habe zu richten. Biſchof Roth 
ließ ihn jedoch vor dem Altar ergreifen, gefangen ſetzen und den 
andern Tag enthaupten. Obgleich die Fürſten und Stände 
gegen ihr ihnen zuſtehendes Recht ohne Vorwiſſen König Ula⸗ 
dislaus gehandeit und leicht den Zorn eines ſtrengen Herrn, als 
beſagter König war, für ſolches gewaltſame Eingreifen in feine 
Hoheitstechte erregt haben wütden, ſo geſchah ihnen dennoch 
nichts, indem der enthauptete Herzog Nikolaus von böſem und 
grauſamen Charakter war, und mehrfach den Unwillen ſeiner 
Nachbarn auf ſich geladen hatte. Das Fürſtenthum Oppeln 
kam an ſeinen noch lebenden jüngſten Bruder Johann, der aber 
1532 ebenfalls ohne Erben ſtard, wodurch das Fürſtenthum an 
die Krone Böhmen fiel. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ueber den Aerger. 
(Fortſetzung.) 


Verdruß iſt ein jüngerer Bruder, eine leichtere Gattung 
von Aerger; er entſteht, wenn uns das Fehlſchlagen unſerer Er⸗ 
wartungen ꝛc. gerade nicht zu ſehr afftcitt. Z. B. wenn ein 
Untergebener, über den wir Macht haben, und gegen den wir 
uns frei äußern können, uns etwas in den Weg legt. 

Miß muth iſt ein ſtationairer Gemüthszuſtand, der einmal 
vorhanden, nicht nothwendig einer äußern Veranlaſſung bedarf, 
um hervor gerufen zu werden. 

Gram iſt bleibender Aerger und entſteht, wenn dieſer durch 
die Fortdauer unſerer — wirklichen oder eingebildeten — un⸗ 
glücklichen Lage und Verhältniſſe ſich in unſer Gemüth einge: 
graben und darin feſt verſchloſſen hat. 

Bei dem Zorn gehen wir aus der leidenden Stimmung 
heraus und machen unſerm Aerger Luft: er hat dei Weitem 
weniger nachtheilige Wirkungen auf die Geſundheit, als Aerger 
da er weniger nachhaltig iſt; doch ſind wir, wenn wir im unge⸗ 
rechten Zorne ſind, immer in Gefahr, die ungerechteſten Hand⸗ 
lungen zu begehen, 

Wir mögen nun verdrüßlich, mißmuthig, ärgerlich, voll 

Gram oder zornig ſein, ſo geben wir zu erkennen, daß der Geiſt 
in uns ſchwaͤcher iſt, als das Fleiſch, und daß die Außenwelt 
eine unerquickliche Herrſchaft über uns ausübt; wodurch wir 
denn auch Andern unerquidlich werden. 

Es giebt ſehr viele Hauptarten von Aerger, welche ſich 
wieder in mehre Unterabtheilungen theilen laſſen; als da find 
literariſchet“), Dienft:, Kunft:, Spiels, politiſchet ꝛc. Aerger. 


9) ucder den literariſchen Aerger ließe ſich ein intereſſantes Capitel 
ſchreiben; ſelten wird ihm wohl ein Schriftſteller entgehen. „Aus der 
Literͤͤrgeſchichte iſt bekannt, daß unter den Gelehrten, vorzüglich die 


Was hat nur allein die kirchliche und die durch die Franzoſen 
angeregte, ſociale Reformation für Mißmuth und politiſchen 
Aerger veranlaßt! Doch kann man ſich gegen dieſen durch 


Krieg, Verfolgung, umſtoßung der Verfaſſung u. f. w. Luft 


ſchaffen. 

Einer beſondern kutzen Erwähnung verdient wohl der 
Theater⸗Aerger, weil er vor allem Volke ſichtbar iſt, und zu dem 
fogenannten »eclatanten« gehört. NH 

Man hört und lieſ't nämlich von Zeit zu Zeit viel von ſol⸗ 
chem Aerger, vorzüglich wenn et eine junge liebenswürdige 
Schauspielerin betroffen hat; das Publicum nimmt den leb⸗ 
hafteſten Antheil daran, und große Städte theilen ſich eine Zelt 
lang gleichſam in zwei feindliche Lager. 

Man muß ſich freilich ſehr wundern, wie dergleichen und 
ähnlichen Dingen ſo große Aufmerkſamkeit geſchenkt werden 
kann, und Manche wollen den Grund dieſer Erſcheinung darin 
finden, daß das Volk, das doch einmal eine Beſchaftigung haben 
will (panem et circenses,) hier noch nicht durch das conſti⸗ 
tutionelle Syſtem und deſſen Folgen, die Oeffentlichkeit der 
Rechtspflege ꝛc. zur Theilnahme am höhern Staatsleben berus 
fen und heraufgebildet worden iſt; es mithin an edleren Inte⸗ 
reſſen keinen Antheil nehmen kann. Man will auch eine 
Beſtätigung dieſer Anſicht darin finden, daß in Paris, wo ſolche 
Vorfälle, unter dem fogenannten aneien regime, ebenfalls 
Aufſehen erregten, dieſelben jetzt unbeachtet vorüberge⸗ 
ben“). Doch dem ſei wie ihm wolle; wir laſſen es auf ſich 


beruhen! 
(Beſchluß folgt.) 


Wanderungen in Breslau's Umgebung. 


Selten hat eine Stadt ſo viele Vergnügungsorte in ihrer 
Umgebung aufzuweiſen, als Breslau, und wenn man dieſelden 
mit den innerhalb der Barrieren gelegene zuſammenſtellt, ſo 
ergiebt ſich die Anzahl auf mehr als 60. — Unter ihnen zeich⸗ 
net ſich gegenwärtig das vor dem Ohlauerthore geleanen Mor⸗ 
genau durch feine ſtarke Frequenz aus, und fo möge auch das 
freundliche Dörfchen in der Beſchteibung der Vergnügungsorte 
Breslaus den Reigen eröffnen. 


1) Morgenau- 

Der Weg dahin führt durch die in der Ohlauer Vorſtadt 
gelegene Kloſterſtraße. Die Kloſterſtraße iſt, deſonders in ihter 
erſten Hälfte eine der ſchönſten Straßen der Stadt, und ſchwer⸗ 
lich dürfte ein alter Breslauer, der vor der Belagerung Breslau 
verlaſſen hätte, die Gegend widererkennen, wenn nicht die Mau⸗ 
ritiuskirche und das Kloſter der Barmherzigea Brüder ihn zu 
Leitſternen diente Die Straße, früher in ihrem erſten Theile 
Wall» im letzten Weingaſſe genannt, iſt breit, und mit 
ſchönen Gebäuden beſetzt, unter denen das neuerbaute Hahn⸗ 
ſche von 13 Fenſtern Front nicht den unbedeutendſten Rang 
einnimmt. Unweit der Brücke über den Stadtgraben links, ber 
findet ſich auf der Stelle, wo einſt der Judenkirchhof lag, und 
noch früher ein Tanzſal zu den »Elf Brettern geheißen, ſtand/ 
der Garniſonkirchhof. Nur Wenige möchten ſich in feiner 
Nähe des alten, feit c. 30 Jahren verſchwundenen Rector: 
gartens erinnern. — Durch eine Mauer iſt weiterhin dit 
Straße von dem Mauritiuskirchhofe, und der auf demſelben ſte⸗ 
henden Mauritiuskirche getrennt, welche früher der ganzen 


Philologen einander aͤrgern und ihrem Aerger in beſondern Streit⸗ 
ſchriften Luft machen; dahin gehören in der fruͤhern Zeit die Burr⸗ 
manniſchen Fehden; dann die Leſſing⸗Klotziſchen; die Henke⸗Hurle⸗ 
buſch'ſchen und in der neueſten Zeit, z. B. die Herrmann ⸗Schaͤferſchen 
Streitigkeiten. Man hat die Bemerkung gemacht, daß, je geringer 
der Gegenſtand war, um den man ſich ſtrikt, deſto heftiger der Kampf 
geführt wurde; auch die ſchoͤne Literatur hat bedeutende Kämpfe auf⸗ 
zuweiſen; wer erinnert ſich nicht der Streitigkeiten der Brüder Frie⸗ 
drich und Auguſt Wilhelm Schlegel mit Kotzebue, welcher mit dem 
hoperboräiſchen Eſel denſelben ſehr witzig antwortete, und Anderer. 
In der neueſten Zeit hat der Kampf Menzels in Stuttgart gegen daß 
junge Deutſchland und vorzüglich gegen Gugow das meiſte Auf 
ſehen erregt. Dabei geht es ohne bedeutenden Aerger huͤben und dru⸗ 
ben nicht ab, welchem das Bewußtſein der gerechten Sache wenig HM 
derung bringen mag. 


*) Ein norddeutſcher Herr Proſeſſor hat vor einiger Zeit über — 
pe WE 1 Schauſpielerin drucken laſſen: „dieſer Geſa 
ſei ein Ereigniß!! 

Allerdings! ein ſolcher Geſang iſt faſt das einzige Oeffentliche, wos 
über an manchen Orten geſprochen werden darf. 


. 


Vorſtadt den Namen Morigvorfladt gab. Die Zeit der Etbau⸗ 
ung iſt ungewiß, doch wird ihrer ſchon 1268 Erwähnung ge⸗ 
Han. Der ſehr hübſche, einmal durchſichtige Thurm iſt erſt im 
Jahre 1724 aufgefühtt worden, früher ſcheint fie keinen Thurm 
behabt zu haben. Im 7jährigen Kriege, und zwar in der Ber 
lagerung durch die Preußen, im Decb. 1757 litt fie viel von den 
Öfteeichifchen Kugeln, deren viele zum Andenken eingemauert, 
noch heut zu ſehen find. Ein gleiches Schickſal traf ſie in der 
tlagerung von 1806 — 1807. Noch jetzt ſieht man an den 
horflügeln des Kirchhofes die von den durchfliegenden Kugeln 
gemachten Löcher. Die Hauptthür zur Kirche, die nichts Beſon⸗ 
deres enthält, befindet ſich unter dem Thurme, über ihr, in einer 
iſche, ſieht man das geschnitzte Bild des h. Mauritius. Vor 
er Kirche, auf dem Mauritiusplage, ſteht die Statue einer 
aria. — Die Kirche gegenüber iſt in der Beſitzung Nr. 10 
der Hankeſche, jegt Ditteichſche Kaffeegarten, Nr. 20 iſt die Kir: 
und das Kloſter der barmherzigen Brüder, die be 
teils in dieſen Blättern eine genügende Beſchreibung gefunden; ihr 
begenüder ſteht das kleine Lazarus kirchle in. Etwas weiter hin⸗ 
aus ſteht ein Viertelmeilenſtein, von welchen bis zu dem in der 
diedrich Wilhelmſtraße unweit des goldenen Löwen ſtehenden 
gerade eine halbe deutſche Meile if. — Charakteriſtiſch für 
dieſe Straße ſind die hier angelegten vielen Kattunfabricken. 
Im J. 1474 bedrohten die Polen und Böhmen die Stadt 
von dieſer Seite, und König Matthias Corvinus von Ungarn 
traf in dieſer Vorſtadt, welche der Magiſtrat abbrennen laſſen 
wollte, alle Anſtalten zu hartnäckiger Vertheidigung. Im Decb. 
4 57, nach der Schlacht bei Leuthen, ließ Friedrich II. von hier 
>. die Stadt auf das Heftigite beſchießen, und am 11. und 12 
mg 1806 wurde die Kloſterſtraße von den belagerten Preus 
n faft ganz in Aſche gelegt. — Wir verlaſſen die Kloſter⸗ 
taße am Mauritiuskirchhofe und wandern durch ein kleines 
waſſchen, über den Mauritiusplatz, an Thiels Holzhof vorbei, 
o ſich früher das Kaffeehaus »Neu⸗ Stettin befand, über 
de 2 Holzhäuſelbrückes hinaus ins Freie. 
(Fortſetzung folgt.) 


Induſtrie-Unfug. 
a Kurzem beliebt es hieſigen Kleiderhändlern männ⸗ 
lichen ge Röcke, Beinkleider, ſogar mit daran befind⸗ 
— tiefeln, auf eine Weiſe zur Schau auszuhängen, daß 
. die Figur eines mit ausgebreiteten Armen an der 
0 . des Gewölbes aufgehangenen Mannes ohne 
Ruch —— gebildet wird. Soll dieſe Erfindung, wobei jede 
ö cht für Schicklichkeit plump außer Acht gelaſſen wird, 
net 5 zum Verkauf anlocken? Man dürfte ſich damit verrech⸗ 
uche aben! — Da nun aber von dem Anblick eines ſo unheim⸗ 
W * Popanzes, in der That Pferde ſogar, jedenfalls aber Kin⸗ 
1 — namentlich ſchwangere Frauen gefährlich erſchreckt wer⸗ 
We Ren, ſo fragt man billig: »Was ſoll dieſer Spekula⸗ 
"Unfug? iſt er zweckgemäß, und — iſt er erlaubt?! — 
X. 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
5 (Beſchluß.) 
) Dat Schneiderſche, geſtiftet 1754, für ein Jura 
gelieendes Frankfurter Stadtkind. Es wird u Frankfurter 
agiſtrat auf 3 Jahre vergeben. Zu 50 Rehlr. 
gt — 28) Das Heidenreich ſche, geſtiftet 1761. Zu⸗ 
furt für Verwandte des Stifters, ſonſt für geborne Frank⸗ 
fd Y% die Theologie ſtudiren, kann an geborne Märker, und, 
eine efe nicht vorhanden, an Frankfurter Juriſten oder Medi⸗ 
29 om Senat zu vergeben. Jedes zu 63 Rihlr. 10 Sgr. 
Dee 33) Das Cauſſeſche, geſtiftet 1802. Nr. 29 
und Alke nut Familienſtipendien, ſelbſt für Nichtſtudirende 
aten men nie einem Andern zu Gute. Nr. 32 und 33 
deälſcheg reformitte Theologen, als Preis, wenn ſie ein he⸗ 
vun 2 Capitel aus dem alten, und ein griechiſches aus dem 
den. 2 Tomente ad aperfuram libri am Velten erklärt has 
3 ie reform. theol. Facultät entſcheidet. Jedes zu 97 Rtl. 
dug Das Dettmeriſche, geſtiftet 1804. Noch nicht 
Der & weil die Wittwe des Stifters und ihre Tochter noch leben. 
ond beſteht in einem Capital von 2000 Rthlr. und in 


kn 


dem Ertrag der zu verſteigernden gemeinſchaftlichen Mobilien 
und das Silberzeug der Stifter. 
Zuſammen 1484 Rthlr. 13 Sgr. — Pf. 
Dazu 3175 9910 
Summa 4661 ⸗ S 10° s 
4) Stipendien, welche urſprünglich für die Univers 

fität Breslau ſeit ihrer Reſtauration 1811 

beftimmt find. 

1) Das Strobelſche. Für 4 kath. Theologen, jedes zu 
40 Rehlr. Zu 160 Rrthlr. 

2) Das Brücknerſche, 1819 geſtiftet. Für einen in 
Breslau ſtudirenden Schleier. Zu 22 Rthlr. 

3) Das Fickerſche, 1831 geſtiftet. Für einen armen 
Studirenden der Familie, oder ſonſt für einen armen Mediciner. 

4) Das Jungnütz' ſche, 1831 geſtiftet. Für 2 kath. 
Theologen auf 2½ Jahr, und für einen Candidaten des höhern 
Schulamtes, auf 2 Jahte. Zu 50 Rthlr. 

Summa 330 Rihlr. — Sgr. — Pf. 
Dazu 4661 ũ ũ 3 =: 10 
Summa: 4991 = 3 10 * 

5) Verzeichniß der Stipendien, welche unter der 
Verwaltung Eines hochwürdigen Domſtift-Capi⸗ 
tals zu Breslau ſtehen. 

Es ſind meiſt Familienſtipendien, ſie können aber auch, 
wenn kein Studirender aus der Familie vorhanden iſt, an an⸗ 
dere kath. Gymnaſiaſten und Studenten vergeben werden. 
1) Gellhornſche Fund., 16 Stip. a 263 Rtl. — 426% Rtl. 


* 


2) Weigelianiſche Fd. 10 — 43132336 
3) Carſelianiſche Fd. 12 — à 20 28240 
4) Roſtockſche Fd. 13 — à 533 „6937 ⸗ 
5) Rhe ziſche Fd. 12 — 4533 640 
6) Richterſche Fd. — 4224 2192 
7) Richterſche Fd. 3 — à 20 „ 60 = 
8) Stephetiſche Fd. 2 — 4340 2 80 
9) Kirchnerſche Fd. 1 — à 331 331 
10) Rörichterſche Fd. 1 — à 16 2 16 » 
11) Gröſchlianiſche Fd. 1 — 436 - 36 
12) Frankendergſche F. 9 — à 663 = 640 
13) Soultetiſche Fd. 13 — 840 : 572 
14) Wittkinſche Fd. 3 — 420 - 60 
15) Strachwitzſche Fd. 9 — 4240 2360 
16) Leudenrodian. Fd. 19 — 440 2 760 
17) Semmerfeldſche F. 9 — à 20 2180 


8 52851 Rtl. 
Summa 5285 Rthlr. 10 Sgr. — Pf. 
Dazu 4991 . 
Summa 10276 ä 13 10 
6) Stipendiat⸗Fundationen, deten Verwaltung 
durch das General⸗Vicuriat⸗Amt die Ertheilung 
aber nach den Beſtimmungen des Fürſtbiſchofes 
geſchieht. 
1) Probſt Conrad, Familienſtipendium von 48 Rthlr. 
2) Gäftner, in Summa 190 Rehlr. . 
3) Galbiers, Familienſtipendium 280 Rıihle. 
4) v. Huffſches, von 20 Rthlr. 
5) Kunzſches Stipendium, von 148 Rthlr. 
6) Pfalz'ſches, von 20 Rthlr. 
7) Scholz ſche Stipendien, 4 an der Zahl, zu 20 Rthlr. 
Summa: 786 Rıhir 
Dazu 10276 Rthlr. 13 Sgr. 10 Pf. 


Summa 11062 = 13 » 10 = 
7) Ferner werden von der Vikarieen-Communität 
der Kathedralkirche vergeben. i 
1) Die Canonicus Nolikſchen Familienſtiftungen, 2 zu 
48 Rthlr. 5 zu 24 Rrhlr. 
2) Vier Binderſche Familienftipendien zu 20 Rthlr., 
Summa 296 Rthlr. 
Dazu 11062 Rthlr. 13 Sgr. 10 Pf. 
Summa 11358 13 10 
Außer dieſem zahlt die königliche Regierung für katholiſche⸗ 
Studenten und Gymnaſiaſten, 1389 Rthlr.; fo daß außer 
noch einigen Stipendienſtiftungen des königlichen Oberlandes⸗ 
gerichts, die Stipendienzahlungen in Breslau ſich auf jährlich 
belaufen können 12747 Rthlr. 13 Sgr. 10 Pf. 


% 


Fünfter De 


er 
Bürger Nettungs Anſtalt in Breslau 


Fortſetzung.) 


d) Vermächtniſſe. 
1) Von dem königl. Regierungs Rath Herrn Gottl. Heinr. 
Studt ꝛc. ꝛc. 20 Rthlr.; 


III. An Aſſervaten: 
1) von ber Sanitäts⸗Kommiſſion des dritten Bereichs, als 
nuverzinsliches Darlehn, mit dem Abkommen, ſolches nach 
Bedürfniß wiederum zu kündigen. 43 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf.; 


IV. An zurückgezahlten Vorſchüſſen. 

1) Der Reſt vom 30. Juni 1839 von 24 Rthlr. 18 Sgr. 
9 Pf. mußte wegen Unvermögen des Schuldners, fo wie des 
Bürgen, niedergeſchlagen werden. 

2) der vom 30. Juni 1840 ausſtehenden 44 Rthlr.; 

3) abſchläglich von den am 30. Juni 1841 ausſtehenden 
2618 Rthlr. 19 Sgr. 2553 Rihlr. 14 Sar.; 

4) desgl. von den im Laufe dieſes Jahres ausgezahlten 


4) desgl. von den im Laufe dieſes Jahres von 8155 Rthl« 
zu erhebenden 135 Rihlr. 27 Sgr. 6 Pf. 8 f 
Summa aller Einnahme 83 14 Rthle. 11 Sgr. 5 Pf. 


B. Ausgaben. 


1. An Aſſervaten. 6 
Die in voriger Jahresrechnung unter Nr. III. der Einnahme 
aufgeführten, prünummerando gezahlten, jährlichen Beiträge 
von 7 Rthlr., weil ſolche im gegenwärtigen Berichte oben unter 
Nr. II. b. vereinnahmt worden 7 Rthlr. 


II. An ausgezahlten Darlehen, und zwar: 

2 zu 5 Rthlr. 2 zu 6 Rthlr., 2 zu 8 Rihle., 11 zu 10 
Rihlr., 3 zu 12 Rehlr., 11 zu 15 Rihlr., 1 zu 16 Rthlr., 30 
zu 20 Rthlr., 9 zu 25 Rthlr, 28 zu 30 Rehlr., 2 zu 35 Rtl., 
24 zu 40 Rrhlr., 1 zu 45 Rthlr., 101 zu 50 Rthlr. 

Zuſammen 227 Darlehen von 8155 Rehlr. (40 mehr als 
im vorigen Jahr. Im Betrage mehr mit 1901 Rehlr.) 

III. An Verwaltungskoſten: 

1) Druckkoſten, (Jahresberichte und Formulare) 35 Rthl. 

2) Amts-Nothdurften, (Papier, Porto, Buchbinden ꝛc.) 
8 Rthlr. 4 Sgr. 


8155 Rehlr., 4821 Rthlr. 13 Sgr.; 


V. An erhobenen Verwaltungs: 


pro Rthlr. 


Gebühren à 6 Pf. 


3) Gehalt für einen Hilfsarbeiter 24 Rehlr. 
4) 


Boten 15 Rthlr. 


Summa aller Ausgaben 8244 Rihlr. 4 Sgr. 


1) Der vom 30. Juni 1839 ausſtehende Reſt von 25 Sgr. 


mußte wegen obenerwähnter Urſache gleichfalls niedergeſchlagen 


werden. 


2) der vom 30. Juni 1840 ausſtehenden 6 Rihlr. 20 Sgr. 
3) abſchläglich der am 30. Juni 1841 ausſtehenden Reſte 


von 74 Rrthlr. 8 Sgr.; 


Einnahme 


Ausgabtee 
Beſtand am 30. Juni 1842 


Vergleichung: 
. 8314 Rrihlr. 11 Sgr. 5 Pf. 
2 8244 4 2 — . 


70 Rthle. 7 Sgr. 5 Pf. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allgemeiner Anzeiger. 


Guſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. 
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- Getauft. 


Bei St. Etiſabeth. Den 13. Juli: 
d. Juwelier Somme S. — d. Rohrſtuhlflech⸗ 
ter Bauer S. — d. Schankwirth Hebel T. — 
1 unehl. S. — Den 16.: d. Handl. Buch. 
Dietrich T. — Den 17.: d. O. L. Ger. Rath 
Ludwig S. — d. Baͤckermſtr. Zeitner T. — 
d. Schloſſermſtr. Stumpf T. — d. Schnei⸗ 
dermſtr. Hillner T. — d. Haushlt. Schnabel 
X. — d. Dreſchgaͤrtner in Schmiedefeld Lie⸗ 
benau S. — d. Großknecht Hoffmann in 
Schmiedefeld S. — d. Tagarb. Iſaac S. — 
d. Inwohner in Poͤpelwitz Koch S. — 1 un⸗ 


«hl. S. 
bel St. Maria- Magdalena. Den 
13. Juli: d. Kaffens Beamten W. Kuche T. 
— Den 17.: d. Glaſermſtr. u. Kunſthandler 
F. Karſch T. — d. Schuhmacher W. Leh⸗ 
mann S. — d. Bäudler G. Dehmelt S. — 
b. Tagarb. G. Fenrich S. — 4 unehl. T. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 
13. Juli: d. Pflanzgaͤrtner G. Triebmacher 
S. — Den 17.: d. Civ.⸗Gefangen⸗Inſpektor 
F. v. Stojentin T. — d. Kutſcher F. Wies⸗ 
ner T. — d. Schmiedemſtr. u. Eigenthuͤmer 
F. Gruttke Zwill. S. u. T. — 1 unehl. S. 

Bei St. Bernhardin. Den 13. Juli: 
d. Brantweinbrenner Jäckel S. — Den 14.: 
d. Bäckermſtr. Hippe T. — Den 15. d. Mas 
der Beyer S. — Den 17.: d. Schuhmacher 
Deck S. — 2 unehl. T. gt 

In der Hofkirche. Den 14. Juli: d. 


Macſc⸗Sekret. rt — Den 17. d. Re⸗ 
„Sekret. Seiffert S. — 

4 3 der Garniſonkirche. Den 18. 

Sul: d. Trompeter A. Feiſt S. ö 


Getraut. 


Bei St. Eliſabeth. Den 15. Juli: 
d. Conditor G. Jordan mit Igfr. F. Butter. 
— Den 18.; d. Tiſchlergeſ. L. Bonke mit L. 
Schebitz. — d. Schiffsſteuerm. G. Riedel mit 


Igfr. E. Oehm. — d. Muͤhlenpaͤchter G. 
Froſt mit Igfr. C. Borrmann. — d. Dienſt⸗ 
knecht D. Eichner mit E. Monath. — d. 
Haush. J. Tauſch mit Wittfr. J. Krauſe. — 
Den 19.: d. Tiſchlermſtr. W. Lehmann mit 
Igfr. L. Boy. — d. Bauergutsbeſitzer in Gr. 
Mochbern G. Gimmler mit Igfr. E. Engel. 


Bei St. Maria Magdalena. Den 
18. Juli: d. Koͤngl. Poſt⸗Sekret. T. Schüller 
mit Igfr. A. Micke. — d. Hof⸗Zahnarzt A. 
Mangelsdorf mit Igfr. C. Luck. — d. Buch⸗ 
bindermſtr. J. Fiſcher mit Fr. A. Hübner ver: 
ehlicht gewſ. Hoffmann. — d. Zimmergeſ. W. 
Pelſch mit Igfr. E. Kloſe. 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 17. 
Juli: d. Dienſtknecht in Oswitz G. Thiel mit 
R. Jane. — Den 18.: d. Tagarb. D. Murr⸗ 
mann mit Fr. H. Becker geb. Purlitz. — d. 
Tagarb. B. Sachs mit S. Vetter. 

Bei St. Bernhardin. Den 19. Juli: 
d. Tuchmachermſtr. A. Pfennig mit Igfr. P. 
Finger. — d. Haush. J. Mosler mit Igfr. 
R. Scholz. 

In der Garniſonkirche. Den 18. 
Juli: d. Hautboift im 10, Inf. Regt. R. Ku⸗ 
ſchel mit Igfr. A. Mettner. — Den 19.: d. 
Unteroffiz. im 10. Inft. Regt. A. Bienert mit 
J. Kreutziger. 
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Theater- Repertoir. 


Donnerſtag, zum Benefiz bes Köngl. 
Balletgeſellſchaft vom Hoftheater 
u Berlin und als legte Vorſtel, 
Ps: 1) Zweiter Akt von „Nathalie,“ 
ländliches Ballet von Ph. Taglioni. — 2) 
„Ein Pagenſtuckchen,“ ee in 
einem Aufzuge von Dr. Toͤpfer. — 3) Erſte 
Abtheilung von „Liebeshändel,“ komiſches 
Ballet von Ph. Taglioni. — 4) „Der Kam⸗ 
merdiener,“ Luſtſpiel in 1 Akt nach dem 
Franzöſiſchen des Scribe und Melesville. — 
5) Zweiter Akt von „Die Sylphide,“ ro⸗ 
mantiſches Ballet von Ph. Taglioni. (Bei 
| erhöhten Preiſen.) 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zum Concert, 
Wurſt⸗Eſſen und Gartens Beleuchtung, ladet 
auf heute ergebenſt ein 


entzel, 
Caffetier vor dem Sandthor. 


Lilienthal. 


Zur Fortſetzung des Scheibenſchießens mit 
Gewehren ohne Pulver, den 21. Juli, 
Nachmittags 4 Uhr, ladet ergebenſt ein 
Kirbs. 


So eben empfing ich eine bedeutende Partit 
der fo beliebt gewordenen Königl, Preuß. pa⸗ 
tentirten und K. K. Oeſterreich. auschließlich 
privilegirten 


Waldwollen⸗Decken, 


von J. Weiß, wodurch mein Lager vorzuͤg⸗ 
lich aſſortirt worden iſt. Ich empfehle ſelbi⸗ 
ges dem geehrten Publikum, vornehmlich den 
ſchätzbaren Hausfrauen beſonderer Begchtun 
da fie nicht nur in heißen Sommernaͤchten d 
überläftige Hitze, ſondern auch die in manchen 
Stuben eingewurzelte Plage gewiſſer Haus“ 
thiere beſeitigen. 


W. Hipauf 
Oder Sah Nr, 28. 
— 


Eule Arten Lampen werden auf 
das billigſte gut und ſchnell gereinigt, reparitt 
und lackirt, Heiligegeiſtſtr. Nr. 9, bei 
A. Wahler, Lampenreparateur⸗ 


Ein Sohn von anſtaͤndigen Eltern, welcher 
die Maler Kunſt erlernen will, findet 


gleich ein Unterkommen in Breslau, bei dem 
Maler Linkhuſen, 23 
Albrechtsſtraße Nr. Ay 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Rr. 11. 


